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 dem Material der Bremer Krankenanstalten statistische Untersuchungen an
gestellt an 487 Unehelichen, die während zweier Jahre dort beobachtet wurden.
Die schon bekannte Erscheinung, daß die unehelichen Konzeptionen eine ähn
liche Kurve wie die ehelichen Konzeptionen bilden, aber die dort nur schwach
angedeutete Periodizität (Ansteigen der Konzeptionen im Frühjahr) in ver
stärktem Maße zeigen, entsprechend der Konzeptionskurve der Schwach
sinnigen, Verbrecher und Geisteskranken (diese nach eigener Untersuchung),
 konnte er vollauf bestätigen. Er fand ferner in erster Linie eine enge Be
ziehung zwischen unehelicher Herkunft einerseits und Verbrechen, Land
streicherei, Prostitution und unehelicher Schwängerung andererseits. Ferner
fallen die Unehelichen in bedeutend größerem Maße der Armenpflege bzw.
dem Staate zur Last als die Ehelichen. Danach scheinen auf das Schicksal
der erwachsenen Unehelichen die ungünstigen äußeren Verhältnisse bestimmend
einzuwirken. Dafür spricht auch die stärkere Beteiligung an Tuberkulose.
Wenn aber auch die Beziehungen zwischen unehelicher Herkunft und Krimi
nalität und Prostitution in vieler Hinsicht sozial begründet sind, so muß doch
theoretisch eine ererbte, bzw. anerzeugte entsprechende cerebrale Disposition
gefordert werden. Diese Anschauung wird durch die Statistik des Verfassers
gestützt, die eine besondere Disposition der Unehelichen zu degenerativen

 Neurosen und Psychosen beweist (5,6 Proz. Uneheliche). Erscheint der Zahl
nach diese Anlage wenig gesteigert, so darf man nicht vergessen, daß die
Masse der unehelich Geborenen doppelt so stark durch die Kindersterblichkeit
dezimiert ist als die Gesamtheit der Ehelichen.
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185. Dolirn und Scheele: Beiträge zur Lehre von Degenerations
zeichen. Deutsche zahnärztl. Wochenschr. 1906. Jahrg. IX,
Nr. 6 —9, S. 1—29.

Um der Frage über den Wert der Degenerationszeichen als Entartungs
stigmata näher zu treten, untersuchten Dohrn und Scheele die Insassen der
Zuchthäuser Wehlheiden, Fulda und Ziegenhain, ferner der Besserungs

 anstalt Wabern und der Hilfsschule Cassel, im ganzen 1011 Personen. Zum
Vergleiche zogen sie 600 Soldaten (Unteroffiziere und Mannschaften) heran,
 wovon 123 Erstgeborene waren.

Am Gehirnschädel untersuchten sie das Caput quadratum, prominente
Stirnhöcker und die fliehende Stirn; am Gesichtsschädel eine ausgesprochene
Asymmetrie des Gesichts, gespaltenes Zäpfchen, auffallend spitze oder sehr
breite oder gefurchte Zunge, Schiefstand der Nase, abstehende Ohrmuscheln,

 Satyrohren, angewachsene Ohrläppchen. Anomalien der Kiefer, Zähne und
des Gaumens untersuchte der Zahnarzt Scheele, und zwar ihr Verhalten
auf Prognathie, Progenie, eckige Form des Zahnbogens, unregelmäßige Zahn
stellung und Artikulation, offenen Biß, Diastema (Lücken zwischen den Front
zähnen des Ober- und Unterkiefers), Gestalt der Schneidezähne, Unterzahl
der Zähne, abgekaute Zähne, Erosion, hohen Gaumen.

Gestützt auf das Resultat ihrer Untersuchungen bestreiten Dohrn und
Scheele im großen und ganzen eine besondere Häufigkeit von Anomalien
bei den Verbrechern; so fanden sie z.B. Anomalien des Mundorganes bei den
Verbrechern in 80,82 Proz., bei den Normalen in 72,34 Proz. Sie wenden sich
auch entschieden gegen die Schlüsse, die aus der Lehre von den Degenerations
zeichen gezogen worden sind. Während der Prozentsatz bei Verbrechern
mit keinem Degenerationszeichen 51,3, mit vier Degenerationszeichen 0,4
ausmachte, fanden sie die analogen Zahlen bei normalen Soldaten zu 52,1 Proz.


